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Heil Ar m Siegerdm»;!

Heut feiern wir ein Käfferfest

Amtlicher Teil.
SimMillei. C. j»Aemjel.
Zu der am 27. Januar vormittags 10 Uhr im Fest¬

saale der Anstatt stattfindenden
Feier des Geburtstages S . M . des Kaisers

beehren wir uns die Städtischen Behörden, sowie alle
Freunde unserer Anstatt ganz ergebenst einzuladen.

Das Lehrerkollegium der Oberrealschule i. E.
Pros . Wallensels , Direktor ._

Bekanntmachung.

Zu der Feier des Geburtstags S . M . des Kaisers
Wilhelm II . im Festsaal der Oberrealschule am 26. Januar
1915 nachmittags 5 Uhr beehrt sich die städtischen Behörden
und die Bürgerschaft ergebenst einzuladen.

. Das Lehrerkollegium
der höheren Mädchenschule Oberursel. _

Bekanntmachung.
Tie Auszahlung der Krieqsunterstützung für die erste

Hälfte des Monats Februar erfolgt am 1. und 2. Februar,
nachmittags von 2—5 Uhr im Geschafslokal der Stadtkasse,
Zimmer Nr . 1, des Stadthauses und zwar:

Montag , den 1. Februar für die Buchstaben A— K
Dienstag , den 2. Februar für die Buchstaben L—Z
O b e r u r s e t, den 25. Januar 1915.

Die Stadtkasse.
Catmano . Leuttoff.

Landwirte und Grundstücksbesitzer!
Tie Herbstbestellung ist beendet und der Saatenstand

! ist im Ganzen befriedigend. Aber cs steht im Frühjahre
| noch sehr viele Arbeit in Aussicht. Der Krieg verlangt , daß

wir in diesem Jahre kein Grundstück und sei es noch so klein
brach liegen lassen.

Wir alle sind verpflichtet mitzuwirken, daß unser Bolk
im neuen Jahre baldmöglichst mit dem wichtigsten Nah-

i rungsmittel ,cher Kartoffel " versehen wird. Deshalb richtet
euch alle ein und pflanzt im Frühjahr möglichst viele

„Frühkartoffeln"
Sorgt schon jetzt für Saat -Kartoffeln.

Alle Grundstücke müssen bebaut werden , besonders
\ brachliegende Bauplätze oder Aecker , welche als Bauplätze
■angekauft sind, und vorläufig nicht bewirtschaftet werden,
- im kommenden Frühjahre bestellt werden. Hafer kann fast
[ überall gezogen werden. Wer ein Grundstück besitzt, das

seither nicht bestellt wurde und es nicht bestellen kann oder
: ivill , melde es sofort in deni Stadthause , Zinimer Nr . 8,
: an und stelle es auf eine Ernte zur Verfügung . Wir be-
, absichtigen alle diese Grundstücke bestellen zu lassen.
> Nur wenn unser Bodenschatz voll ausgenützt wird,

können wir die Hoffnung unserer Feinde, uns durch den
I Hunger zu besiegen, zu Schanden machen.

Wer dieser Aufforderung nicht nachkommt, versündigt
j sich an seinem Vaterlande und an seinen Mitbürgern.

An alle Grundstücksnachbarn von nicht bestellten
Grundstücken richten wir die Bitte , uns die brach liegenden
Grundstücke und ihre Eigentümer namhaft zu machen; so¬
weit diese auswärts wohnen , werden wir uns mit ihnen in

>Verbindung setzen.
Auf jeder noch so kleinen Geländeparzelle kann etwas

\ gepflanzt lverden und eine jede wird Früchte tragen.
Viele Wenig machen auch ein Viel und dieses hilft uns

in dem Fortbestehen unserer Existenz.
O b e ru r se l, den 14. Januar 1915.

Der Magistrat . Füller.

Bekanntmachung.
Nachdem durch Verordnung vom 31. Juli 1914 für den

^ezirk des 18. Armeekorps der Kriegszustand erklärt wor¬
den ist, ordne ich auf Gund des 8 5 des Gesetzes über den
Belagerungszustand vom 4. Juli 1851 und gemäß Art . 68
der Reichsveffassung an:

Für den ganzen Bezirk des 18. Arineekorps werden bis
a>lf weiteres außer Kraft gesetzt:

>> Die Art . 5, 6, und 27 der Preußischen Berfassungs-
„ urkunde vom 31. 1. 1850;
ll .) die Art . 23, 33, und 35 der Berfasstlngsuriunde

für das Großherzogtum Hessen vom 17. XII . 1820.
Der Kmniandiercnde General:
W - Freiherr von Gail , General der Infanterie.

Wie niemals noch zuvor
Nicht nur daheim, . . . . in Ost und West
Tringts an des Feindes Ohr:
„Heil Dir in: Siegerkranz !"

Wie Winterkorn auf fteiein Feld
Aushält im Sturmjgebraus,
So liegt im Graben mancher Held;
Doch heute singt er froh hinaus:
„Heil Dir im Siegerkranz !"

Gern siirgen unsere Matrosen
Verträumte heimatliche Lieder,
Wenn noch so wild die Stürme tofen,
.Heut singen sie nur immer wieder:
„.Heil Dir im Siegerkranz !"

Wann kehrt der Friede zurück? Im März?
'Jjiit frühen Veilchen? Mit Ostereiern?
Ich fürchte es bricht noch manches Herz,
Eh daß wir singen bei Friedensfeiern:
„Heil Dir im Siegerkranz !"

Drum flehn wir all, ohn Unterschied:
„Gott sich dem Kaffer bei!"
Hilf, daß der Krieg vorüberziehr
Dann singen wir aufs neu:
„'Heil Dir im Siegerkranz !"

Zum 27. Jannar1915 . Zf .-Stierftadt.

MSilhmigmsererErllMs
PesWMhine von Alleide md Netz.
WTB . Berlin , 25. Jan . (Amtlich.) Der Bundesrat

hat heute Verordnungen über die Regelung des Verkehrs
init Brotgetreide und Niehl , sowie über die Sicheffkellung
von Fleischvorräten beschlossen. Mit Beginn des 1. Fcbr.
tritt Beschlagnahme der Vorräte von Weizen und Roggen,
sowie von Weizen-, Hafer - und Gerstenmehl ein. Zur
Durchführung der Beschlagnahme ist Anzeigepflicht vorge¬
sehen. Für die Regelung des Verbrauches wird eine Reichs¬
verteilungsstelle errichtet. Die Abgabe von Weizenmehl,
Roggenmehl , Hafermehl und Gersten,nchl i», geschäftlichen
Verkehr ist von, 26. Januar bis 31. Januar verboten . Be¬
züglich der Fleischvorräte wird den Städten und größeren
Landgemeinden die Verpflichtung auferlegt , Vorrat von
Dauerware zu beschaffen.

,.W« PrchMe oerfölfcrt, oeiMigt
sichm»Mrla»I>Mmchl sich flnffttr."

DerKneg.
Die SeeschW in der Nordsee

WTB . Berlin , 24 . Jan . (Amtlich). Bei einem Vor-
swß S . M . Panzerkreuzer „Seydlitz " , „Derfftinger " , „Molt-
ke" und „ Blücher " in Begleitung von 4 kleinen Kreuzern
und zwei Torpedobootsflottillen in der Nordsee kan, es
heute vormittag zu einem Gefecht mit englischen Ssteitkräf-
tm in der Stärke von 5 Schlachtkreuzern , mehreren klei¬
nen Kreuzem und 26 Torpedobootszerstörern . -Ter Geg¬
ner brach nach 3 Stunden 70 Seemeilen West- Nordwest
von Helgoland das Gefecht ab und zog sich zurück, Nach
bisheriger Meldung ist auf eiyglischer Leite ein Schlacht¬
kreuzer, von unseren Schiffen der Panzerkreuzer „ Blücher"
gesunken. Alle übrigen deuffchen Streitkräste sind in die
Häfen znrückgekehtt.

Der stellvertretende Chef des Adnriralstades:
(gez.) Beh nk e.

Der kvglijche Penchi uuer
Die öeeschl«U in Hei Miste,

WTB . London, 25. Jan . (Nichtamtlich ). iNeldnng
des Reuteffchen Bureaus . Tie Adiuiralität berichtet vom
24. Januar : Heute früh bemerkte ein englisches Geschtuader,
bestehend aus Schlachtkreuzern und leichtere Kreuzern , unter
dem Befehl des Vizeadmirals Beatly , und einer Flottille
v. Torpedobootszerstvrern , unter denr Befehl von Kom¬
modore Tyrrwhitt , vier deutsche Schlachtkreuzer, mehrere
leichte Kreuzer und eine Anzahl Zerstörer , die ivestlicheu
Kurs verfolgten und sich offenbar rrach der englischen Küste
begeben wollten . Ter Feind kehrte sofort um, als. er unsere
Schiffe erblickte, wurde aber verfolgt , llrn 9 llhr 30 Min.
kamen die Schlachtkreuzer „ Lion" „Tiger" , „Pnrrzeß Roy¬
al" , „New Zeeland" und „Jndoinitable 'Zin ein Gefecht ruft
den deuffchen Kreuzern „Derfflinger ", „Seydlitz", „Mvltke"
und „ Blücher ", der bereits vorher aus der Feuerliuie kann
Zwei andere deutsche Schlachtkreuzer wurden ernstlich be¬
schädigt, konnten jedoch die Fahrt fortsetzen und ein Gebiet
erreichen, wo die Anwesenheit von deutschen Unterseebooten
und Minen eure weitere Verfolgung unmöglich machte.
Kein englisches Schiff ist verloren gegangen. Tie Verluste
an Menschen sind leicht. Der „Lion" , der die Schlachtliuic
anführte , hatte nur 11 Verwundete , keinen Toten . Von der
Besatzung des Kreuzers „Blücher ", die 885 Köpfe stark war,
.sind 123 Mann gerettet worden.

WTB . London , 25. Jan . (Nichtamtlich). Meldu,^
des Reuterscheu Bureaus . Tie Adiuiralität meldet , daß
der Angriff der derrtschen Flotte in der Nordsee oereiteit
worden sei. Ter deutsche Kreuzer „ Blücher " sei i » de»
Grund gebohrt , zwei andere deutsche Kreuzer schvoer beschä¬
digt worden . Kein englisches Schiff sei gesunken.

Am Lßei lonpiimf MsÄw.
WTB . Großes Hauptquartier , 25 . Januar . (Amtlich.)
W e stl i che r Kriegsschauplatz:
In der Gegend N i e u p o r t und Aper  n fanden Ar¬

tilleriekämpfe statt . Südwestlich Berry au Bac ging uns
ein vor einigen Tagen den Franzosen entrissener Graben
verloren.

Während gestern nördlich des Lagers von Cha io ns
nur Artilleriekarnpf stattfand , kam es heute dort auch zu
Znfanteriegefechten , die noch andauern.

Im Ärgonrrerwalde  nördlich Verdun und nörd¬
lich Toni lebhafte Artillerietätigkeit.

Die stanzösischen Angriffe auf Ha r t in a , , n s w ei¬
le r kop f wurden sämtlich abgeschlagen. Tie Kämpfe im
Walde sind ftir die Franzosen sehr verlustreich;
nicht weniger als 400 französische Jäger wurden tot aus-
gefnuden . Tie Zahl der französische,, Gefangenen er¬
höht sich.

Oe stlich er Kriegsscha up la tz:
In Ostpreußen  Artillerickampf auf der Front

Lötzen — östlich Gumbinnen und nördlich. Der Feind
wurde durch unser Feuer gezwungen , e in zel „ e Stel¬
lungen  südöstlich Gumbinnen zu räumen.  Nord¬
östlich Gumbinnen wurden feindliche Angriffe unter schtve-
ren Verlusten ftir die Rnssen abgeschlagen.

Im nüvdlichen Polen  keine Veränderring , Oeftlich
der P i l i c a eveignete sich nichts Wesentliches.

Oberste Heeresleitung,
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Nach Mitteilungen eines polnischen Blattes soll Ra¬
dom von den Russen bereits geräumt worden sein.

kill«emglwer mUcher WMzug.
(Ctr . Mn .) Aus Btttarest wird der „Deutschen Tgges-

rtg." gemeldet: „Rußkoje Slowo meldet : In der Nahe des
Baikalsees stieß ein Militärzug mit einem Güterzug zusam-
ntt wobei vier Wagen des ersteren gänzlich zertrümmert,
die meisten arideren schwer beschädigt wurden . 230 Soldaten
fanden dabei den Tod auf der Stelle . Vor: den zahlreichen
Berlvundeten sind noch vierzehn ihren Verletzurigen erlegen.

Der Zel>»le ans de»ad)i Pmilije«.
(Ctr . Bln .) Aus Genf berichtet die „Tagt . Rundscharr" :

Die Genfer Zeitungen lassen sich aus Paris melden, daß der
Figaro " den bisherigen Ausfall an Staatseinnahmen m

den von den Deutschen besetzten reichen nördlichen ftanzö-
sischen Sandesteilen auf 850 Millionen Franken beziffert.

Lokales.
A Ausschuß für Kriegshilfe. Wir wollen nicht verfehlen

auf den zweiten Vortrag über die Küche in Friedenszeiten
aufmerksam zu nrachen, welchen Fräulein Muckenherm heu¬
te Abend 8 Uhr im „Frankfurter Hof" halten >vrrd

x Kaisers Geburtstagsfeier . Anläßlich des Geburts¬
tages Seiner Majestät des Kaisers finden wie alljährlich m
den hiesigen höheren Schulen Feiern statt , zu welchen dre
Eltern , Freunde und Gönner eingeladen sind.

ch Kachol. Lehrerverein . Morgen Mittwoch , den 27.
d. Mts . hält der Ztvejgverem „Obertaunus " im „Frankfur¬
ter-Hof" (Kobel) Hierselbst eine außerordentliche Versamm-
luua ab. Tagesordnung : Feier von Kaisers -Geburtstag und
goldenes Lchrerjubiläum von Herrn Lehrer Urban aus Bad
Homburg . . .

* Krieger - und Militärverein „Allemannia " . Dre Fer-
er des Geburtsfestes unseres allerhöchsten Kriegsherrn Will
helnr II . wird , dem Ermst der Zeit entsprechend, in einfach
würdiger Weise am Samstag , den 30. Januar , abends halb
9U.hr int Vereinslokal (Hirsch) abgehalten . Am 27. ^ art.

(Kaisers Geburtstag ) ist Festgottesdienst in der kach. Kirche
morgens um 8 Uhr, in der evangel. Kirche abends um 8
Uhr .' Zu diesen Veranstaltungen sind alle Kameraden und
Freunde hierinit geziemend eingeladen.

Ü Naffauische Sparkasse . Der Zustrom neuer Spar¬
einlagen ist so stark, daß sich die Spareinlagen in der ersten
Hälfte des Monats Januar um nicht weniger als 1,6 M,ll.
Mark vermehrt haben . Im Vorjahre betrug die Zmrahme
in der gleichen Zeit nur 339 000 Mark.

j Feldpostpakete. Die Zahl der bei den Postsammel¬
stellen beschädigt eingehenden Feldpostpäckchenist noch im¬
mer groß trotz der vielen von der Postbehorde an das Pub¬
likum gerichteten Mahirnngen , diese Serrdnngen so dauer¬
haft wie nur möglich zu verpackeit. Besonders mangelhaft
ist vielfach die Verpackung von Feldpostbriefen mit Flüssig¬
keit. Hunderte von Päckchen dieser Art mit zerbrochenen
oder leck gewordenen Glasgefätzen gehen täglich schon bei
den Postsarnmelstellen ein, also kurz nach ihrer Aufgabe
zur Post . Die Aufgabepostanstalten sollen zwar ungenü¬
gend verpackte Feldpostbriefe mit Flüssigkeit nnbedingl zu¬
rückweifen. Vielfach läßt sich jedoch den Sendungen von
außen nicht ansehen, daß sie eine mangelhaft verwahrte
Glasflasche enthalten . Es wird deshalb erneut darauf hin-
gewieseir, daß sich bei Feldpostbriefen init Flüssigkeit diese rn
einem starken sicher verschlossenen Behälter besirrden nmssen
und daß der Behälter in einen durchlochten Holzblock oder
in eine Hülle aus Pappe fest verpackt sein nruß . Außerdem
m̂ cn̂ änttliĉ ^ w^ enräum̂ nî ^ aumwvllê Säge-

_ „Oberurseler Bitrgerftennd_ .
spane oder einem schwammigen Stoffe so arlgeftillt sein, daß
die Flüssigkeit beim Schadhastwerden des Behälters nnbe-
dingt ausgesaugt wird.

Die Feldpostsendungen an unsere Pioniere bedürfen
dringend besserer Adressierung. Zahlreiche Sendungen tra-
aen afö Bezeichnung des Bntciiiions die Angabe „ 1. Pionier-
Bataillon " oder „2. Pionier -Bataillorr " , während tatsäch¬
lich das Pionier -Bataillon Nr . l oder 2 gar nicht m Frage
kommt. Dies bench-t daraus , daß der Absender versehentlich
lediglich die Nummer eines der beiden Halbbataillone (l od.
•2) angegeben hat, aus denen jetzt im Kriege fast jedes Pio¬
nierbataillon besteht, dagegen die Bezeichnung des letzteren
unterlassen hat . Nun gehen die Feldpostsendungen natür¬
lich nach dem Pionier -Bataillon Fürst Radztwill Nr . 1 oder
nach dem Pommerschen Pionier -Bataillon Nr . 2 . rurd wer¬
den dort unbestellbar . Die Nummer des Halbbataillons
ist in der Feldadresse völlig enlbchrlich, weil die Kompajgmen
des Bataillons fortlaufend benununert sind. Tie Adresse
muß daher z .B . heißen: „An den Gefteiten Schulz, 10 . Re¬
servekorps, 2 Garde -Resewe-Division , Hannov . Pronwr-
bataillou Nr . 10, 4 . Kompagnie ." Nicht aber darf es rn die¬
sem Falle heißen : An den Gefteiten Schulz, 10. Reserve¬
korps, 2. Garde -Reserve-Tivision , 2. Piomerbatarllon , 4.
Kompagnie ." , , .. ...

# Posffendungen an Kriegsgefangene . Von fetzt ab kön¬
nen Postsendungen jeder Art unter den Bednigungen des
Krieg -igefangenerr-Poswerkehrs an die deutschen Kriegs - n.
Zivilgefanpene in allen britischen Besitzungen und Schutz¬
gebieten (Leitung über die Niederlande ), ferner gewöhn¬
liche Brieffendungen u. Postanweisungen an derrtsche Kriegs-
u . Zivilgefangene in Japan (Leitung je nach Wahl n^ Lert-
vermerk des Absenders über die Schweiz oder über Mhwe-
den-Rutzland ) abgesandt werdeir. Die PostaMveisungen an
Gefangene in britischen Besitzungen sind wie solche an Ge¬
fangene in England an das Postamt im Haag, Postanwei¬
sungen nach Japan wie solche an Gefangene in Frankrerch
oder Rußlarrd an die Oberpostkontrolle in Bern oder an das
Postanrt in Malwö l gu richten.

<? Das stellvertretende Generalkommando, 18. Ariuee-
korps teilt mit : Der Stellvertretende Kommandierente Ge¬
neral 'hat die Art . 5, 6, und 27 der Preußischen Verfassungs-
Urkunde und die entsprechenden Artikel der hessischen Ber-
fassungsurknnde außer Kraft gesetzt, unr eine mit benachbar¬
ten Korpsbezirken übereinstimmende Rechtslage zu fchaffen.
Die Maßnahme steht weder mit der Kriegslage noch mit
der Haltung der Bevölkerung und der Presse in irgend ei¬
nem Zilsaniinenhawg.

* Unterstützung der Wöchnerinnen der Kriegsteilneh¬
mer . „Die Bestimmungen der vom Buiidesrat am S.  Dez.
1914 erlassenen Verordnung betreffend die Wochenbeihilfe
während des Krieges scheine,i irr iveiteren Kreisen noch nicht
genrm bekanlit zrl sein, obwohl sie für eine große Anzahl
von Frauen der Kriegsteilnehmer von großer Bedeutung
siird. Letzteren kann daher irur geraten werden, sich nnt die¬
sen Vorschriften, die im amtlichen Kreisblatt des - berlau-
nuskreises vom 16. Januar veröffentlicht sind, bekannt zu
machen und etwaige Ansprüche auf Wöchnerinnen Unter¬
stützung bei derjenigen Krankenkasse anznnielden , der ent¬
weder sie selbst angehören oder bereit Mitglied ihr ins Feld
genickten Ehemann vor Kriegsausbrllch gewesen ist.

— Tie Einsicht kam zu spät. Eine in Zahlungs-
schwierigkeften geratene Finna macht in einem Zmular
das sie an ihre Gläubiger versandte , folgendes Geständnis,
das ein neuer Beweis daftir ist, wie das Unterlassen uer
Insertion in Kriegszeiteir sich bei den Geschäftsleuten rächt.
'In dern Zirkular heißt es: „Dazu kommt, daß ich muh sin
die Dauer des Krieges durch eine Konvention mit hwslgen
großen Firmen verpflichtet hatte , für Insertion und Re¬
klame nur einen bestüiiniten -Betrag abzugcben. Dieser Bc-

^brn ^ nicbt die Hälfte der sonst in frrcheren ^ ahren f̂ur
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mein Geschäft verausgabten Rellamekosten . Der Berschle,
terung der Geschäftslage, die der Krieg mst sich brachte, hä
1e ich aber durch laufende Zeüungsinserate Vorbeugen mii
sen; statt besten war ich gebunden und arbeitete mit gro
ßeni Verlust.

Tages - Ordnung
für die 469 . Sitzung der Stadwerordneten -Versanimluiitz

Donnerstag , den 28 . Januar 1915
abends TI1 Uhr.

A . Mitteilungen,
ß . Vorlagen.

1. Stadtrechnung 1913/14.
2. Haushaltsplan für 1915/16.
3. Elektrische Lichtanlage für das Hospital.
4. Wasserleitturg nach der Motorenfabrik.
5. Vertrag mit der Eisenbahnverwaltmiq wegen der Untc

führung.
6. Legung des Feuernrelders unter das L-taatsbahngetei
7. Antrag Wick wegen Kriegsfürsorge.
8. Wahl des Vofftands.
9. Wahl der Ausschüsse und Kommissionen.

10. Geheim -Sitzung.
_ - J-_- ~

a
2
2
i

nie

Aus Nah und Fern.
8b Lberhöchftadt. Das Eiserne Kreuz ertvarben sich

Unteroffizier Johann Ried und der Reservist Georg Unf
geheuer, beide von hier . Ebenso wurde dem Lehrerüti
Müller ' der von Kriegsbeginn tapfer im Feindeslarü
kämpft,' die Hessische Tapferkeitsmedaille am schmucken "
rotblauen Bändchen verliehen.

# Oberhöchstadt. Aus einem Feldpostbrief entnehm,
wir folgende Schilderung des Sturmangriffs der Fr-
zosen auf unsere Schützengräben bei Boneonville , den
12. 1914:

Denken Sie sich einen Kanonendonner,
man glaubt der jüngste Tag sei angebrochen. Bon halb l
bis 2 Uhr Salve auf Salve , so daß man sein eigenes Wo«
nicht verstand und vor den giftigen Pulvergasen kaum a>
men konnte. Dann ging die ftanzösische Infanterie zu«
Angriff vor . Es waren ftische Truppen aus Toul dem
man vorgeredet hatte , unsere Gräben seien nur schwachW
setzt mit Freiwilligen , die keine Munition hätten
wie hatten die sich verrechnet! Ein mörderisches SchnM ^ .,
feitet mähte sie nur so dahin ; stellenweise liegen die Tots^
noch heute vor unserer Stellung keine 3 Meter entfer» .—
Manche gingen todesmutig vor und hielten die Ellbogen m
die Angen . Teilweise konnten die Franzmänner doch in di
Gräben kommen und sich festhalten ; aber bis zum Abe« '
waren sie wieder herausgewimmelt . Tie Toten sind teil
tveffe noch nicht beerdijgt. C 'est la querre ! M

Bad -Homburg. Kurdirektor Graf von Zeppelin , »Mr
augenblicklich zur Dienstleistung beim Heere iveilt , duMch'
bis zum Frühjahre Honrbrtrq verlassen, da die Stadt Scheu
Vertrag , der am l . April d. Js . abläust nicht mehr zu wdei
neuern gedenkt. , _ . ■. s i>n

Friedberg , 22. Jan . Karl v. Helmolt,  Direktor D̂ o
Bremer Loyd in Ncwyork, hat für die Kriegshinterblrebeimlen
der Stadt ftir Unterstützungszwecke 150 000 Dollar gesavilm

Dorn -Assenheim, 22. Jan . Der Einwohner WilhelM^
Geck sta hl von einem Postkarren LiebesgabenpM
ke t e In ihm glaubt man auch jetzt den Dieb erwiM
zu haben , der schon des öfteren von den Posttvagen auf u«
erklärliche Weise verschwundene Pakete für Krieger im#

Milbenberg , 22 . Jan . Hier wurde bei einer HauchuKS
unq in der Wohitung einer Frau , deren Mann un Fev^
steht ein kleines Warenlager von Liebesgaben entdeckt. -M-
Sachen sind von dem Mann im Felde geswhten und
Hanse geschickt worden.  ■

Bernhard von der Eiche.
Roman von Baronin Gabriele von Schlippenbach.

18 . Fortsetzung. (Nachdrrnck verboten.)

Am andern Riorgen waren die Berge in dichte 'Nebel
gehüllt . Als sich die kleine Gesellschaft früh vor der Senn¬
hütte veffantnrelte , wurde ein eiliges Mal eingenommen.
D<mn brach man auf ; es war empfindlich kalt . Der Führer
der stentden Dame hatte diese angeseilt und schrüt voraus,
hinterher kam Bernhard und seine Führer.

War es der Einfluß des Wetters , war es etwas An¬
deres? Heute war die unbezwrrngene fröhliche Stimmung
des gestrigen Abends verflogen. Wortkarg und ftostig be¬
gegnete die junge Dame Bernhard . Bedauerte sie, sich frei
und ztvanglos gegeben zu heben , fiirchtete sie, er könne es
ntitzbrauchen, wünschte sie, die Schranke zwischen ihnen
aufzurichten , die gestern, angesichts der großartigen Natur
gefallen schien? Fast bedaueüe es Eiche, wieder nach Lauter¬
brunnen hinabzustergen, und seine Tour in entgegengesetzter
Richtrtng aufgegeben zu haben.

Die Stimnten der Fichrer , die zur Vorsicht mahnten,
klangen durch den dichten Nebel gedämpft herüber. Es war
ein gefährlicher Abstteg, es ging über Eisfelder , wo der Fuß
leicht ausgleitet , dann ivieder über spitze Felsenschroften
und im nächsten Augenblick durch lockeren, fußhohen Schnee.
Dazwischen rasteten die Reisenden. Bernhard näherte sich
der Fremden nicht, er war ärgerlich, sein Stolz bäumte sich
unter ihrein veränderten Wesen. Was ging sie ihn über-
hatcht an ? Ihre Lebenswege trennten sich von heute, wahr¬
scheinlich uni nie inehr einander zu kreuzen .

Um die Mittagszeit brach die Sonne siegreich durch das
Gewölk. 'Nach und nach traten die Berge deutlicher hervor
und die w-rtnderbar schöne Alpenlandschaft bot sich den Blik-
ken dar . In der Tiefe brauten noch die Nebel. Es war
ein eigentümliches Gefiihl , so im Sonnenlicht gebadet da-
znstehen, als sei man losgelöst von der Erde , di« mft ihrem
Hasten und Treiben unsichtbar blieb.

„Kommen Sie doch her !" rief die Fremde , „von hier
hat man einen herrlichen Rundblick auf die Berge.

Es klang Bernhard fast wie ent Befehl. Trotzdem
trat er näher,' sie dürfte sich nicht einbilden , daß er entpstnd-
lich war . Sie sprach jetzt rntbezwnngen und er ging auf die
Worte ein Heute bemerkte er etwas ,was ihm gestern ent¬
gangen war . Sie hatte den wildledernen Handschuh abge-
zqqen ein glatter , goldener Reif schimmerte an ihrem Fing¬
er' Er glaubte ihn gestern dort nicht gesehen zu haben , oder
hatte sie ihn erst heute wieder angesteckt, wollte sie dannt
sagen: „Ich bin verheiratet , drt sollst es wissen."

Ja , das war allerdings die beste schranke zwilchen rhnt

Uttb  Bernhard war ziemlich stumnt . Sie bemerkte es und
fragte : „Sie scheinen nicht recht ausgeschlafen zu haben.

,Jm Gegenteil ", sagte er kurz, „ich überlege nur , ob
es nicht besser'wäre , ivenn ich mich nicht erst noch bis Lauter-
brunnen hinunter begebe, soudcnt den Weg einschage, der
mich direkt nach $ . führt . Ich muß heute Abend mit der
Bahn abreisen ."

„So tun Sie es doch" , versetzte sie trocken.
Wie sie so dastand tmter der steilen Felswand , sah sie

sehr hochmütig von oben herab arif chn nieder, der sich et¬
was tiefer auf seineiu Bergstock lehnte.

In diesem Augenblick polterte es gewaltig über ihnen.
Mit Blitzesschnelle hatte Bernhard die Gefahr begriffen, der
Ruf des einige Sckiritte weiter stehenden Führers war nicht
mehr nötig . , .

„Der Steinschlag !" rief der Bursche, und er zprang auf
die Fremde zu, um sie von der gefährlichen Stelle fortzu¬
reißen . Bernhard war ihm zrwovgekontnten. Mit kräftigen
Annen hob er die schlanke Frauettgestalt auf und eilte mis
den: Bereich der Felswand . Es kam von dort herabge¬
schossen es kollerte und hitpfte m wildem Dpntng über die
Schroffen . Es stürzte donnernd hentieder . Ger <ü>e da, wo
die Frenrde gestanden, sachte ein großer Stein herab urch
zersplitterte ans dem felsigen Grmnd in mehrere faustgroße
Stucke. * *—2

Roch immer lagen chre Arme wie Schutz suchend w
seinen Hals ; in der Bestnrzttng hatte die Fremde sich^
Bernhard geworfen. Er ließ sie sanft niedergleiten.

„Das hätte schlimm werden können", sagte er
eine tiefe Erregung zitterte in seiner Stimnre . L,

„Ich verdanke Ihnen mein Leben, mein Herr , offi,
Ihre Dazwischenkunft läge ich jetzt tot oder verstümmL^
da." ^ ^ . .,.ni

Sie schauderte. Ein Gefiihl der Ohnntacht kam ttW^
sie. Er hielt sie noch iinmer gesttitzt. Jetzt winkte er
Führer und sie legten sie ans eine vom Schnee fteie
Bernhard trat zur Seite . er

Als die Fremde die 'Augen anffchlug itttb als er sah,
sie sich aufriclftete, zog Eiche den Lodenhut.

„Ich empfehle mich Ihnen ", sagte er sehr fremd
höflich.

Im nächsten Moment verschnxind er hinter etm
Fvlsen . .

Sie war anfgespruiMN . Es schien, als ob sie ihm n
eilen wollte, aber dann trat ein trotziger Ausdruck in
schönes Gesicht. Leicht stanipfte sie mit dem Fuß auf
schweigeiid inachte sie sich auf den Weg nach Lauterbrintn

Randens waren jetzt anderthalb Jahre verheiratet
nach außen hin schien allS glatt zu gehen. Man Verstands
voit beideit Seitett einzttrichten, daß die lieben Nächsten n
hiliter die Kullsseii sahen. Wenigstens glaubten es sot
Herta , als ihr Maitn . Was das Ehepaar an inner
Zlviespall , Käntpfen mtd Ausentandersetzungen durchmo
war nicht wertig. Die Dienstboten merkten oft eine
stinnnnng ; sic waren alle auf der Seite des Herrii , den^
seit lanjgen Jahren dieitten. Und Herta merkte es.
versttchte erst, den treueit , alten Diener durch einen jung
Lakaien zu ersetzen, aber Randen weigerte sich. Es
Fälle , wo er eniergisch blieb , dann half alles Bttten,
Schmollen seiner Frau nicht.

„Er hat emen Effenkops", Pflegte -Herta zu denker



Nr. 11. „Oberurseler Bürgerftcund"

Heil Kaiser Ar!
„Heil Kaiser !" msts Dir fröhlich -heut entgegen,

deinem Wiegenfeste edler Zollernjohn,
Gott fei mit Dir , auf allen deinen Wegen
Du wackrer Fttedenssürst auf Deufichlands Kayetthron.
Das deutsche Volk blickt auf zu Dir im Vertrauen,
Auf seine Treue kannst Du bauen.

Wie warft Du doch bedacht zu allen Zeiten,
Der Friede war Dir stets das allerhöchste Gluck,
Wenn Wolken dann den Horizont umtrauten,
Richtest nach oben voll Vettrauen Du den Blick.
Erflehest Tu vom Himmel Kraft und Stätte,
Vom Vater Hilfe, daß er segne Deine Wette.

Du sahst es nicht, wie rings sie sich verschwörten —
Sahst nicht des Dreiverbandes Heuchlerpolitik
Wie sie Dir deinen heil'gen Frieden störten,
Zu rauben all dein Land und all dein Herrscherglück.
Bis plötzlich sie Dir blut 'ge Schwetter reichen
Ein Ueberfall — von Elenden , von Feigen.

Doch immer Mut und heil'ges Gottvertrauen,^
Sie halfen durch, uns schon in mancher blutgen Schlacht
Auf Volkes Lieb und Treue kannst Dir bauen.
Und an dem Rheine stehet fest, die deutsche Wacht.
So werden wir im Kampf nicht unterliegen
Wir werden treu zufammenstehn und siegen.

Dann werden Lorbeerkronen deine Stint umringen.
Heut aber sei ein jeder Wunsch wie ein Gebet,
Sie soll'n zum Thron des Schlachtenlenkers driitgen,

. In dessen Hand all unser Glück und Wohlstand steht.
Doch wir , wir gehen gern in Kampf und Feuer
Für Dich, den rechten Mamt am deutschen Steuer.

Bommersheim . Peter K i l b.

Vermischtes.
Berlin , 22. Jan . (Priv .-Tel .) Die „Voss. Zeitung"

Meldet aus Potsdam : Wegen Verfütterung von Mehl - und
Brotgetreide wurden hier zwei Landwirte vom Schöffen¬
gericht zu 20  bezw . 15 Mk . Geldstrafe verurteilt.F- -- -——- -

Die Schreibmaschine.
I (Zum 200 jährigen Jubiläum chrer Erfindung (1715)

(Nachdruck verboten).
„Gut Ding will" bekanntlich „Weile haben" , eine

Erfahrung , die sich nirgendsbesser zeigt, als in der Ge¬
schichte der Schreibmaschine. Zweihundert Jahre verflos-
ifcrt, seit der Gedanke auftauchte , die Schrift anstatt mit
ider Hand mit einer Maschine auszuführen . Da sich aber
der allgemeine Gebrauch der Schreibmaschine erst vor etwa
>20 bis 25 Jahren einführte , so kann man wohl behaup-
,ten, daß vom Gedankett bis zur Verbreitung dieser Ma-
ischine volle 180 Jahre verflossen sind. Nicht, daß ln der
Zwischenzeit der Gedanke geruht hätte , er erwies sich viel-
«niehr stets als lebendig. Es war , wie wir sogleich sehen
^werden, eine gairze Anzahl von Erfindern , die' unentwegt
ian seiner praktischen Ausgestaltung arbeitete.
1 Wenn trotzdem eine so lange Zeit verging , bis utan
llfid) allgemein dem Gebrauche dieses nützlichen Hilfsmittels
^uwandte , so sind daran vor allem zwei Umstände schuld.
^Zunächst einnral hatte matt früher mehr Zeit als heutzu¬
tage . Man brauchte nicht so viel und nicht so schnell zu
schreiben . Wer aber berufsmäßig zu schreiben hatte , dem
kam es vor allent darauf an, auch schön zu schreiben. Da

»wurden die Buchstaben verziert , das Schriftwerk sollte zu¬
nächst ein kleines Kunstwerk sein . Mit der Maschine ließ
,sfch derartiges nicht hervorbringen . Erst die Entwicklung
unseres Verkehrs , die weitere Verbreitung der allgemeinen

^tldung infolge der Hebung des Schulunterrichts , die Aus-
chtldnng des heutigen Zeitungswesens und noch eine ganze
^Anzahl werterer Umstände waren es, die das Bedürfnis
^nach erner Beschleunigung des Schreibens zeitigten . Und
nirn war auch das zweite der oben angedeuteten Hinder-

Zusse für die Entführung der Schreibmaschine beseitigt: Man
Matte endlich Konstruktionen gefunden, die in jeder Hin¬
sicht befriedigten und sich zur Massenfabrikation eigneten.

Auch der mechanrsche Teil der Schreibmaschinenfrage war
^etwa zu derselben Zett gelöst, als das Bedürfnis nach einer

solchen Maschine sich überhaupt geltend machte. Damit be¬
gann daun diese selbst ihren Siegeszug über die Welt an¬

gltreten.
Wer ist nun dsr Erfinder der Schreibmaschine? Diese

rage läßt sich schwer beantworten , weil ja , wie wir eben
erwähnten , eine Anzahl von Männern an ihrer Ausge-
^altung arbeitete . Wenn wir aber unter „Erfinder " den

—^ ann ^ erstehen^ er zuerst den Gedanken faßte, die ae

wohnliche Schuft durch eine mit der Maschine hergestellte
zu ersetzen, so gebührt der Ruhm dem Engläder Henry Mill,
der vor nunmehr 200  Jahren , im Jahre 1715 , als erster
eilt englisches Patent auf eine solche Maschine nahm . Im
großen und ganzen lag seiner Konstruktion derselbe Ge¬
danke zugrunde , den wir auch in unseren heutigen Schreib¬
maschinen noch finden. Es wurden Tasten angeschlagen,
und dadurch Buchstaben gegen das Papier gepreßt . Ein
Farbband hatte diese Maschine freilich noch nicht, die Buch¬
staben drückten sich scharf in das Papier ein, so daß eine
Art Relieffchrift entstand . Dieser ersten aller Schreibma¬
schinen war keinerlei Erfolg beschieden. Damals konnten
nur verhältnismäßig wenige Leute schreiben, und diese, die
sich von ihrer Kunst ernährten , hatten gar keinen Grund,
eine Einrichtung einzuführen , die nur geeignet war , sie
brotws zu machen. Für die übrige Menschheit besaß die
Maschine aber schon gar kein Interesse . Außerdem war sie
in konstruktiver Hinsicht viel zu primitiv durchgebildet, als
daß man auch nur daran hätte denken können, sie dauernd
zrt benutzen. Ein großer Fehler bestand vor allem darin,
daß die Reliefbuchstaben sich wieder plattgequetscht haben
würden , wenn inan die mit ihnen bedeckten Seiten zu Bü¬
chern zusantmengebunden und diese stark gepreßt oder ir¬
gendwie beschwert hätte.

Die Erfindung Mills geriet also bald wieder in Ver¬
gessenheit. Erst um die Mitte des 18. Jahrhunderts be¬
ginnt man von neuem sich mit der Schreibmaschine zu be¬
schäftigen. Vereinzelt haben allerdings schon vorher manche
Erfinder , wie z. B . der des Fahrrades Karl Friedrich Chri¬
stian Ludwig v. Drais in Karlsruhe , derartige Maschinell
gebaut . Den eigentlichen Anstoß zur Einführung unserer
heutigen Schreibmaschine gaben jedoch ganz andere Um¬
stände. Diese ist nämlich nicht als solche erstmden worden,
sondern in zufälliger Entwicklung aus einer anderen Art
von Maschine hervorgegangen . Dabei bietet die Geschichte
ihrer Entstehung eine Fülle des Interessanten dar.

Einer der berühmten Physiker ist Jean Berna Leon
Foucault , der zuerst den heute noch nach ihm berühmten
Pendelversuch anstellte, durch den er einen neuen Beweis
für die Achsendrehung der Erde erbrachte. Foucault war
eine Art von Universalgenie . Bon Beruf Mediziner , be¬
schäftigte er sich später mit der Vervollkommnung photo¬
graphischer Verfahren . Dattn wandte er sich der Physik
zu, des weiteren machte er alle möglichen Erfindungen an
Maschinen usw. In den fünfziger Jahren des vorigen
Jahrhunderts bekant er ein Leiden, das sich bekanntlich sehr
oft bei Leuten einstellt, die viel zu schreiben haben , den
Schreibkrainpf . Er suchte bei allen möglichen Aerzten ver¬
geblich Hilfe und probierte es zuletzt bei verschiedenen Kur¬
pfuschern. Da auch diese das Uebel nicht zu vertreiben
wttßten , so setzte er sich hin und baute eine Maschine für
solche Menschen, die an Schreibkrampf litten . Dieser Ma¬
schine lag das Prinzip unserer heutigett Schreibmaschine
zugrunde . Im Jahre 1855 nahm Foucault sie in Ge¬
brauch und begann auch, sie fabrikmäßig herzustellen. Viele
Abnehmer fand er Wohl nicht, dentr auch diese Maschine
geriet in Vergessenheit. Dagegen beschäftigten sich andere,
von denen nur der Tiroler Mitterhofer erwähnt sei, mit
dem Gedanken, eine Maschine zum Schreiben zu bauen.
Vielleicht hätte sich aus ihren Konstruktionen die heutige
Schreibmaschine entwickelt, wenn nicht eine Art Foucault¬
scher Maschine durch einen Zufall etwa zwei Jahrzehnte
ttach ihrer ersten Erfindung wieder aufgetaucht wäre . Al-
lerdings war sie nunmehr kein Heilmittel gegen beit Schreib¬
krampf mehr, sondern ein solches gegen die Blindheit ! Sie
sollte es dem Blinden ermöglichen, ohne den Gebrauch
von Bleistift oder Tinte und Feder zu schreiben. Der Er¬
finder dieser wiedererstandenen Maschine, ein Pastor na¬
mens Malling -Hansen, wußte von der stüheren Foucault¬
schen Maschine überhaupt nichts. Er kam nur durch Zu¬
fall und durch den gleichen Gedankengang auf eine ähnliche
Konstruktion wie Foucault . Sein Bestreben bestand darin,
den Blinden zu helfen. Die von ihm hergestellte Maschine,
in der wir gleichfalls das Prinzip der heutigen Maschine
wiederfinden , bestand aus einer Halbkttgel, in der genau so
viele Stetnpel angebracht waren , als es Zahlen und Buch¬
staben gibt. Jeder Stempel entsprach einem anderen Buch¬
staben oder einer anderen Zahl . Drückte man gegen ihn,
so schlug die am Ende des Hebels befindliche Type gegen
den Mittelpunkt der Kugel , und zwar gegen ein mit Farbe
getränktes Band . Der Buchstabe drückte sich dabei auf dem
unter dieses Band gelegtes Papier ab , das infolge der Tä¬
tigkeit eines Sperrwerkes nach jedem Schlage gegen irgend¬
einen Stenrpel um die Breite einer Type vorrückte. Sehen
wir vott der äußeren Form ab, so finden wir also hier be¬
reits alle Grundzüge vereinigt , auf denen sich die heutige
Schreibmaschine ausbaut.

Malling -Hansen wäre es mit seiner Maschine für
Blindenschrift jedenfalls genau so ergangen , wie Foucault
mit seiner, die gegen den Schreibkrampf dienen sollte. Sie
würde in Vergessenheit geraten sein, wenn ihr nicht durch
einen Zufall der Weg in die Welt eröffnet worden wäre.
Um weitere Kreise darauf aufmerksam zu machen,  hatte

Dienstag , 26. Januar 1915.
Malling -Hansen seine im Jahre 1860 erfundene „Schreib¬
kugel", wie er sie nannte , auf der Wiener Weltsausstellung
ausgestellt . Dort interesierte man sich wenig für sie. Es
mag wohl der eine oder andere Arzt nähere Betrachtungen
über ihre Verwendbarkeit in Blindeninsütuten usiv. an¬
gestellt haben , im allgemeinen aber ging man achtlos da¬
ran vorüber . Die Ausstellung war jedoch auch von zahl¬
reichen Amerikanern besucht, die mit ihrem ausgebildeten
Geschäftssinn sogleich erkannten , daß in dieser unbeachteten
Maschine der Grundgedanke zu einem guten Geschäft liege.
So karrt es, daß bald nach dem Schlüsse der Wiener Aus¬
stellung, nämlich um die Mitte der siebziger Jahre des vori¬
gen Jahrhunderts , in Amerika die verschiedenartigsten Sy¬
steme von Schreibmaschinen auftauchten.

Damit war die Maschine aber noch lange nicht ein-
gefichrt. Die Amerikaner schienen damals durchaus noch
nicht geneigt, die Neuerung freudig aufzunehmen . Auch sie
glaubten noch vielfach, daß jede Maschine zahlreiche Arbeits¬
kräfte brotlos machte, hatten doch z. B . als nran in Ameri¬
ka die Nähmaschine einfiihren wollte, die Schneidergesellen
einen Aufruhr verursacht . Erst Philo Remington blieb es
Vorbehalten, den Widerstand seiner Landsleute zu brechen.
Remittgton war der Besitzer einer Gewehrfabrik in Ilion
im Staate Neuyork . Auch er hatte schon irn Jahre 1867
eilte Schreibmaschine gebaut , die er jedoch trotz aller Be-
inühungen nicht einzuführen vermochte. Nun wendete sich
in der Mitte der siebziger Jahre ein Erfinder namens
Sholes an ihn, der sich schon früher mit zwei anderen zu¬
sammen bemüht hatte , Schreibmaschinen zu bauen. Skoles
gelaitg es , den zuerst widerstrebenden Remington zur er¬
neuten Aufnahnte der Fabrikation zu überreden . Sie bau¬
ten eine 'Maschine, die sich vor allem dadurch auszeichnete,
daß die Typenstattgen kreisförmig aufgehängt waren , eine
Konstruktion , die bereits Alfted Beack im Jahre 1855 ge¬
funden hatte . Durch diese kreisförmige Aufhängung wird
der Vorteil erreicht, daß jede Type genau nach demselben
Punkte schlagen muß.

Remingtons Energie gelatig es bald , die Amerikaner
von den Vorteilen der neuen Maschine zu überzeugen und
ihiten klar zu ntachen, daß sie durch ihre Verwendung Zeit
sparen konnten. Daß aber Zeit Geld ist, hatte man damals
drüben schon besser herausgefunden als in Europa . So
kaut es, daß sich die Schreibmaschine zunächst in Amerika
rasch einsührte . Dann kam sie am Beginne der achtziger
Jahre des vorigen Jahrhunderts zu uns nach Europa , wo
es ettvas lättgere Zeit dauerte , bis man sich von ihren Bor-
zügen ztt überzeugen vermochte. Der allgemeine Aufschwung
des Geschästslebens brachte es jedoch ganz von selbst mit
sich, daß inan die Bureauarbeit praktischer gestalten und
vereinfachen mußte . Da ettannte man nun in der: neuen
"amerikanischen Maschine ein wertvolles Hilfsmittel für
diesen Zweck. Heutzutage können wir ohne Schreibmaschine
überhaupt nicht mehr auskomnten — es erscheint uns fast
tmbegreiflich, daß es einst eine Zeit gab, wo man sie noch
nicht hatte.

Neues Theater.
Mittwoch , 27. Januar , nachm. 4 Uhr „Tischlein deck

dich" , abends 8 Uhr „Ein reizender Mensch" , Abonir . A . —
Donnerstag , 28 . Januar , abends 8 Uhr „Das bunt nte
Glück", Abonn . A. — Freitag , 29. Januar , abends 8 Uhr
„Die 5 Franksttrter ", außer Abonn. — Samstag , 30. Ja¬
nuar , nachmittags 4 Uhr, „Tischlein deck dich". — Sams¬
tag, 30. Jan ., abends 8 Uhr , „ Das dumrne Glück", Ab.
A. — Sonntag , 31. Jan ., Nachmitt . 3st- Uhr, „Ein Tag
im Paradies ", abends 8 Uhr „Der Arzt seiner Ehe " außeri Aboun.

Bereinskalender.
Gesangverein „Harmonie". Nächsten Tottnerstag

Abettd Geiteralversammlung im Vereinslokal.

Gottesdienst-Ordnung
der kath. Gemeinde Oberursel.

Mittwoch , 27. Jattuar : 7 Uhr best. hl. Messe für t Hans
Hieronhmi ; st-7 Uhr im Joh . Stift best. hl . Messe zu
Ehren des hl. Herzens Jesu ttt besonderer Mei¬
nung ; 8 Uhr Festgottesdienst mit Te Ternn aus An¬
laß des Gebnttstages Sr . Majestät des Kaisers und
Königs.

Donnerstag , 28 . Januar : 2/47 Uhr gesttstete hl . Messe für
Eheleute Eberh . und Clara Hontm geb: Willigens und
Kinder ; 7 Uhr best. hl . Messe für die int Felde f Jerd.
Wolf und Jos . Moufang aus Offenbach; st-7 Uhr im
Joh . Stift best. h. Messe für den im Felde f Peter
Adam.__JcrforgtW mit Sonnt an

SchmWM-Haiurme"!
Verantwortlicher Schriftleiter Heinrich Berlebach.

Druck und Verlag von Heinrich Berlebach  in Obcrursel

Gelegenheit jur Eiirilhtmg elekWer Pelechtrng.
Mit Rücksicht auf die durch den Kriegszustand erschwerte und erheblich verteuerte Beschaffung von

Petroleum haben wir uns entschlossen, elektrische Lichtanlagen bis zu 6 Lampen
während der Dauer des Krieges auf unsere Kosten M

gegen geringe monatliche Miete bezw . Abzahlung auszuführen.
Interessenten wollen Anmeldungen an die Unterzeichnete Stelle richten.

_Höhe^SsHeTobUTfiJ;ndioHu.86 frankfurter Lokalbahn Aktien-Gesellschaft, Oberursel a . T.
Kaiserstrasse Telefon
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Danksagung.
für die vielen beweise aufrichtiger Teilnahme bei dem Ver¬

luste meiner unvergeßlichen geliebten Gattin, unserer guten Mutter,
Großmutter, Schwiegermutter und Tante

Frau Sophie Faber
sagen wir allen nur auf diesem Wege herzlichsten Dank.

In tiefer Trauer:
Daniel Faber

Familie Jos . Schwarzschild Frankf. a M.
Familie Unger, Augsburg.
Mathilde Schwarzschild

Kreissparkasse
des Obertaunuskreises Bad Homburg v. d. ß.

Mündelsicher
unter Garantie des Obertaunuskreises.

Telephon No . 353 Postscheckkonto No. 5795 Reichsbank -Giro-Konto

\nnahme von Spareinlagen in jeder Höhe gegen3‘/a 00 Zinsen bei täglicher Verzinsung.

Kostenlose Abgabe von Heimsparbüchsen
bei einer Mindesteinlage von Mk. 3.—

Annahmestelle bei Herrn W. Baumann Qberursel,
Eckardstrasse 12.

Todes -Anzeige.

Kleine

Wohnung
zu vermieten . (282

Näheres Marienstr . 8.

Fleute Früh 23i4 Uhr entschlief sanft nach längerem Leiden
unsere innigstgeliebte Schwester , Schwägerin, Tante und Großtante

Wohnung
zu vermieten (3205

Strackgasse 24

kmiWe  y iftopiicii

Fräulein Kath.Wohlf arth 2-Sbnwmbni
mit Mansarde, sof. zu verm.
3162] Hollerberg 3.

für unsere

topfm  ooSDöten io Felle
Militärtaschenlampen

in kaum vollendetem 63. Jahre, versehen mit den hl. Sterbesa¬
kramenten.

239

Qbergrsel , 25. Januar 1915

Die trauernden Hinterbliebenen.
i. d. N. Peter Weigand Ww,

Die Beerdigung findet Mittwoch , den 27. Januar nachmittags 3 Uhr vom
Sterbehause Eppsteinerstrasse 2 c . statt.

WfWenslriijie 22
1. Stock zu vermieten an
ruhige Leute per 1. April.

4 Zimmer
Bad , 2 Mansarden rc., Cen¬
tralheizung. (3391

Zu erftagen
Liebsrauenslr . 24.

2un»z-zimewohm«-
mit Küche, verfehl. Borplatz,
Wasserleitungu. elektr. Licht
zu vermieten. (3361
G . Aumüller , Stierstadt

Wiesenstr . 4.

Feldpostflaschen in verschiedener Ausführung

gnntcnjencumiic;; ::
Wmiiu.WMiieliiis
MsMSUkii
TOep-Wlilmessiheii
« «-Seschm
Weslckt.'. ÄschemW

Landgraf !. Hess.
Verschiedenes

Condesbankconc.

Homburgv. d. F>*
Vorschüsse auf Wertpapiere
Dorschüsse gegen wedisel.

Am und verkauf von
Schecks u. Wertpapieren

Eröffnung von Conto-Correnten
u. pravisio nsfreien Scheckrechnungen

Annahme
von Spareinlagen

Abgabe von Wechseln auf alle
grösseren Städte Amerikas

Brima neuer

Speierling
zapft

Georg Meister»
Gasthaus „Zum weißen Roß,,
3378) Bommersheim.

Anion Homm
Jnstallationsqeschäft für Elektrizität, Gas und

Wasser, Bauspenglerei.
Ackergasse7 Telefon 63

Holzversteigerung
Donnerstag  den 4. Februar 1915 kommen

Schwalbacher Markwalde zur Versteigerung.
51-1 Stück Nadelholz-Stangen i. Kl.
530 „ „ n n . »
830 „ „ Hl w
400 „ „ „ IV. „
170 „ ,, n V . ,,
150 ,, ,, n VI . ,,
103 „ „ -Stämme ca. 100 Fst
94 Rmtr . Nadelholz-Brennholz.

Zusammenkunft an den Fuchstanzhütten um IO
Vormittags.

Der Bürgermetch
' Specht.

AmhejleHe»et Füt-
Berei»nd Jom. fiU*
«nflalt®tbr. »öoer.

Agentur der

Fsvoni-SAitte
Agentur der „G erMan i a'
Lebens -, Unfall - und

Haf tpft ich tv ersicherung
bei 546

Der auf den 5. Fedt ucu 1915 anderaumte Termin
Versteigerung der dein Schteiner Konrad Mörschel l
Sticrstadt und E gemuin-erben gehörigen GnindünM
von annswig 'it aut den 16. April 1815 Nachm. 3J
(Genietnbehaus zu Stierstad !) verlegt. I » diesem Ter»
gelungen atcheidem noch folg. Gtunostücke zue Bersteigeckk

Gemarkung Stierstadt : .
Grund,te»

Reiner»

Kartenbl. 7Parz. 396 Gartenu.Hohborn4Gew. 3a .2l qm.F
, 26 „ 2619 Acker im Steinseid. 5 4 „ 62 „
„ 26 „ 2653Acker daselbst. 8 5 .,39
, 27 „ 28O9Ackeromhetligcnratn3 5 „86 „

12 l 151 Wiese in denSchwarzw.6 „ 10,.81 „
Diese Grundstücke sind auf den Namen der K>«

der Ehetiau Kontad MöTchel a Peter, b. Justiua , c.
fetnna Mö'fcheti-tn lAumddnch eingetragen.

MH. Mkigheim,
Oberursel , Dorstadt 12._

Braver Junge als

MOrmbkr-Lehrliiili
gesucht.

Duchdruckerei
Heinrich Derlebach.
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